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Grade der Ausdehnung eines Körpers seine Wärime zu bestimmen.
Man fand, dab der dienliebste Körper dazu da flüssige Quecksil
ber sei. Daber verfertigt man die Thermometer as feinen, oben
zugeschmolzenen Glasröbren, in welehen Queeksilber eeen
und die auf hölzernen Brettchen oder Messingplatten befestigt
ind. Das Quecksilber steigt mit der Varme und tallt e
Kälte, d. h. mit dem Mangel an Värme Um un bere bun
zu erhalten, vird am Thermometer bemerkt, vie boeb das Queck
silber stehe, wenn man es in siedendes Wasser taueht, wie ties,
wvenn es in schmelzenden Schnee gebracht vird. So cit n
den Siedepunkt und den Eis- oder Nulspunkt
beiden werden bei uns 850 sin Frankreich 100 Abtheilungen oder
Grade gemacht, vodureh neben der Glasröhre die sogenannte Scala,
d. h. Leiter entstebt. — Die Värme des menschliohen bine 6
trägt 28 bis 30 Grade. Ein warmes Bad darf nebt nee
26 bis 28 Grad Värme haben. Ralte Bäder baben eine Vurd-
von 15 bis 22 Graden.

3. Unermeblich sind die Woblthaten, welehe uns durck die
Wärme zu Lheil werden. Sie bewirkt, daß viel Wasserdunst von
der Erde aufsteigt, der sich in der Luft zu Wolken anmelt und
dann als Regen herniederträufelt, um unsere Inren —
Sie reist die rüchte unserer Pelder und Gürten und vacht es
unserer Nahrungsmittel erst gar und geniebbar. Duren äns bener
erwärmen vir im Winter unssreWohnungen, und venn die Sonne
ihr freundliches Antlitz von uns wendet und die Dide iennn
Finsterniß einhüllt, dann zünden wir unsere Lampen und Rerzen
an, um bei ihrem Lichte der Arbeit noch einige Stundenn
vidmen, welehe wir ohne die Hülfe des Feueren dumpfer Un-
thätigkeit oder unnöthigem Schlafe verbringen vurden et
uns die Metalle, venn vir sie nicht reinigen, vehnelzen m
schmieden könnten? — Ohne Peuer hätten v beinabe gar keine
VWerkzeuge, namentlieh keine metallene, und folglich vunden vir aue
das Ales entbehren, vas mit dieson Werkzeugen verfertigt wird.
Last sümmtliche Handwerker brauchen Feuer; man dene an den
Baãcker, den Schmied, den Tõöpfer, den Färber u. s. v. — Durch
die Mirme vird das MWasser in Dämpfe vervandelt, welebe u
einer Gewalt, der nichts viderstehen kann, vien aubgudnn
streben. Diese Kraft benutzt man zum LTreiben von Maßehinen,
indem man den Dampf in Böhren auffängt und o lte denßee
geyxisse Theile und vermittelst dieser endlich Räder in Bewegung
getzt. Die Dampfmaschinen besitzen eine ungebeure ut,
die man beim Bergbau, bei Mühlen, in Pabriscen, vei Hlub und
deeschiffen und auf Lisenbahnen in Anwendung bringt.

So groß der Nutzen ist, den uns das Peuer voerschafft, s0
sehrecklioh sind freilich auch die Verbeerungen, die es nanelt
yermag. Aus einem kleinen Funken kann ein Deuer entstehen,
das in kurzer Zeit ein ganzes Dorf, eine ganze adt in dhe
verwandelt. (Lies Nr. 60.)


